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%tfd)iebette&
^abrilgeMube^erft^crttiig. gabruant 3ennt), an ber

3tegelbrücfe tnterpeEiert bie [Regierung barüber, roeldje ©fritte
fie getgan Eiben, um bie {«r bie SnbuftrieEen burdg ben

Sogfott ber äkrftdjerungSgefeüfdjafte«, toeldge Dorn 1. 3uli
1895 an feine SerffcgerungSoerträge für inbuftrieüe SBaren
unb ©ebäube mehr abfchltefeen, gefcfyaffene fatale Situation,
gu befeitigen. Sanbammann Stumer gäfflte bie &tsf)er Don:

ber [Regierung getbanen ©ctjritte auf unb «erfpracg, ogne in
®etail eingugefeen, für nädgfte 3«tt «"en gebrudfien einläfe=
liefen Sericgt nebft ElntragfteEung beS EtegierungSrate&.
®er 3nterpeEant erftärte fidfj mit bem SBunfcge, bafe bie
©a<Ee alê bringlicE beganbelt merbe, für befriebigt.

§fi}ungête<EtiiI. ©in fleineS SBunberroerf moberner
®ed)nif befinbet fid) in bem neuen [RetdjStagSgebäube in
Striin. Eteben pglretcgen anberen [Räumen liegt im @rb=

gefdioffe beS foloffaten SaueS aucb ein 3inimer für ben £eig»
ingénieur, beffen gange SBanblänge eine riefige fdjroarge @laS»

tafel einnimmt, auf ber fämtltdge [Räume beS Kaufes Der»

geiefjrtet fteEen ; unter jebem [Ramen finbet fid) ein freies gelb,
wie bei ben befannten ^auStelegrapgenfäften. 3" biefen

gelbem erfdjeint, burcE felbfttEätig regiftrierenbe ®germometer
aus aEen Seilen beS ®aufeS eleftrifcE meitergeleitet, bie Sin»

gäbe ber Semperatur jebeS [Raumes. ©S bebarf bann nur
ber SreEung einer ber Dielen turbeln unterEalb ber Safet,
um Don Ei« aus bie SBärme jebeS [Raumes gu Dermegren
ober gu Derminbern.

®ie fBerfcgte&ung boit Käufern in Slmertïa ift nieEts

EleueS, aber ein meilenroeiter Sransport p S3 äffer unb p
Sanbe ift nodj nid)t bageroefen. ®ieS gefdjaE jeboBj fürglid)
in einer ©tabt beS ©taateS Dregon, too ber Sefifeer eines

Kaufes, raie baS Satent» ""b ted^n. Sureau Don [Ridjarb
SüberS in ©örlife berid)tet, aus irgenb roelcgen (Srünben feinen
SBognfife nad) einer ca. 100 ®m. entfernteren anberen ©tabt
oerlegen rnufete. ®a er nun feine SiEa, bie er fid) erft fürg*
lid) Eotte erbauen laffen unb Don ber er fid) nur fd)toet
trennen tonnte, p einem anneEmbaren fpretfe nicht loSfd^lagen:

fonnte, fo Derftel er auf ben fonberbaren ©ebanfen, feine

SiEa nad) feinem gufünftigen S3oEnorte transportieren gu

laffen. 3eber ladite natürlid) über biefe roagnroifeige 3bee,
aber ber ©onberling beEarrte auf feinem einmal gefafeten

©nifcglufe unb führte iEn aud) buriE- ©eine gufünftige öeimat
mar nun an bem gleidjen gluffe gelegen, toie fein jegiger
SBoEnort; er liefe beSgalb pnäcEft fein #auS mit famt bem

gangen EReublement u. f. to. auf [RoEen Eeben unb bann

Dorfidgtig nadg bem gluffe roEen. §ier Eatte er nacE SIrt
eines gloffeS ein mädjtigeS gaErgeug £)erfteüen laffen, auf
roeldjeS bann bas (paus gu fteEen faut. ®ie gaErt ging
nun ftromabtoärtS unb fam biefe gmeite Slrcge [RoaES glücf»

lid) an iEretn SeftimmungSorte an, roo baS §auS bann eben«

faES toieber mit [RoEen na<E feinem befinitioen ©tanbplafe
gefdgafft tourbe. ftein ©tücf ERöbel foE bei biefem Transport
befcgäbigt, nidgt etnmal eine ©laSfcgeibe gerbrodgen fein.

®ie Elufebarmadiutiß ber ßraft beë SBinbeS ju ©le!»
trigitatSgtoetfen, Son ben Gräften, bie uns bie Statur in
fo überreichem 2Rafee fpenbet, Eat man bisfeer faft nur bie

treibenbe Sraft beS SBafferS in glüffen unb bei SBafferfräften

gur ©rgeugung bon ©leftrigität oermenbet ; mir erinnern Etebei

nur an bie SluSnugung ber [Riagarafäüe gu ©leftrigitätSgtoecfen
unb an bie Serfucge, bie traft ber SReereSroeflen in ©leftrigität
umgufefeen. ®ie straft beS SBinbeS jebodE, bie unS aBen

Diel näEer liegt unb fogufagen überaE unb umfonft gu Eaben

ift, Eat man bisger nicgt ober bodg nur mit geringem ©rfolge
gur ©rgeugung Don ©leftrigität gu Dermenben geroufet. ®er
EBinb, ben man bis Dor ntenigen 3agrgegnten faft nur als
treibenbe traft ber SBinbmüglen unb Segelfdgiffe fannte, Der»

toenbet man fefet ganptfäcglicg neben oben ermähnten 3®«*«i
nod) gum ®reiben ber fogenannten SBinbmotoren. ®iefe
SRotoren, bie ihrer tonftruftion nadj ben Eöinbmüglen ähneln,

'haben in ®eutfd)tonb ungefähr feit ber SluSfteEung in SEEa»

helpgta ©ingang gefunben. ERan Derfpra^ ficf) anfangs Diel»

leid)t mehr Don biefen ERotoren, als fie in SBirflicEfeit leiften,
unb oertoenbet man fie fegt faft nur nod) gum ®nt= unb

Semäffern Dort ©runbftücfen. ®er ©runb, bafe man bie

traft beS SBinbeS mittelft biefer ERoioren nidEt roeiter auS»

nugen fonnte, liegt in ber UnooEfommenheit biefer Apparate,
benn aEe ©Efteme, bie man in biefer SegieEung bisher fon»

ftruiert hat, leiben burcfegängig an bem Uebelftanbe, bafe fie

fid) in Segug auf [Richtung unb ber mehr ober minber grofeen

©tärfe beS SBinbeS nicht felbfttEätig regulieren, fie mithin gu

ihrer Sebienung eine tnenfd)IicEe traft erforbern. EleuerbingS

Itat nun, tele baS Satent» unb tedEn. Sureau Don [Ridjarb
SüberS in ©örlig mitteilt, ein grangofe einen SBtnbmotor

fsnfïruiert, ber ben eben ermähnten llebelftänben abhilft unb

fidE DoBftänbig felbft reguliert. ©S mürbe jebodj Ei« gu
mett führen, biefe tonftruftion in aEen ihren ©ingelheiten
näher gu beschreibe«. ®ie traft beS SBinbeS läfet fid) nun
mittelft biefeS 33inb»SRotorS gn DerfdEtebeuen 3®rt!s" aus»

nmgen, fo g. S. gnm Setriebe fleiner 2lrbeitSmafd)inen n. f. m.,
EauptfâèlidE bürfte biefeS ©pftem aber gur ©rgeugung elef»

•tnifcEen SicEteS mittelft Ettfumulatoreu ficE eignen unb in
biefer-SegieEung E«t eS benn aud) in granfreid) bereits Der»

fdüebentliih Etnmenbnng gefnnben. ®er ERotor fegt einen

fleinen ®hnamo tn Semegung, ber 30 Elffumulatoren labet.
®eEt nun ber Eöinb unter eine beftimmte ©tärfe E«ab, fo-

»eohinbert ein fel6ftt|ätiger ©tu» unb SluSfdialter, bafe fid)
bie Slffumulatore« in ben ®hnamo entlaben. ®ie Slffumu»
lataren liefern täglich bnrd)fd)nittlid) für 6 ©tunben eleftrifdEeS

£id)t für 50—60 Santpen mit 16 tergen SeuchtflärEe. ®ie
eilefteifc&e ©tnriditung ebenfo mie ber SBinbmotor erforbern
feinerlei UebermaoEung. ®ie gange §anbhabnng beS EloparateS
hefteht barin, bafe man einen Umfchalter gnm Saben ber
Slffnmulatoren brefet unb in gCetcfeer SBeife einen anbern, um
beat Strom in bie Sampen gelangen gu laffen. Soflte fid)
btefe-S Softem bemähren, fo bürfte berfelbe auch balö in
®>eutf^lanb ©ingang ftnben ttnb eS märe Eremit ber SBeg.

gegeigt um auf bem Sanbe, in ©chlöffern, SiEen nnb überaE
.ba eleftrifcheS Sicht einguführen, mo man ficE jcgt ber hohe"
llmfbfteti halber fdgeut, eine eigene ©leftrigitätSanlage eingu»
ridEitn. §iergu fommt nod) ber Umfianb, bafe bie Unter»
Ijaltuug eines folcgen ERotorS faft nichts foftet, fein ERafdiinift
ober bergleicEen nötig ift unb baS gunftionieren einer folcEen.
Einlage febergeit unb an aBen Drteu fidljer ift.

ItdhMifcht ©ifleitfihaften beS [pitch»^tne. ®er ©Eef
ber gorftüermaltnng ber Sereinigten Staaten, gernoro, Eat
itmfaffenbe Senfuche gur ©rforfdgung ber tecEnifcEen ©igen»
ftEaften ber norbamerifanifegen §ölger eingeleitet. ®er 1893
erfdgienene erfte Seridgt begießt fieg auf baS mertPoEe Südg»
Sine»§clg (Pinns australis). ®ie UnterfnEnngen finb an
2(100 StobefiitdCen, bie 26 aus Ellabama ftammenben ©tämmen
entnommen maren, ausgeführt roorben. ®ie [Refnltate finb
furg folgenbe: ®ie Oerfcgiebenen Elrten ber geftigfeit (®rucf»,
StegangS» :c. geftigfeit), mit EluSnagme ber 3ugfeftigfeit,
madgfen mit ber äbnagme beS SBaffergegalteS. ®ie ©egroan»
fangen ber geftigfeit gegen £anb {n §anb mit ben ©egroan»
fangen beS fpegififdgen ©emi^tS. ®aS fegmerfte £olg finbet
fid) unten unb groar ungefähr um ein ®ritiel beS [RabiuS
bom ERarfe entfernt; oben finb bie innerften Sdjidgten bie
fegmerften. ®aS feftefte §o!g finbet fidg unten (6—10 E)ltr.),
bie geftigfeit nimmt nadg oben ab ; bei 20 ERtr. beträgt fie
nur 20—40 % *>« unteren, ©tarfe Stämme befifeen eine
um 10—20 o/o geringere geftigfeit als fegmaege. ®te ®rucf»
feftigfeit gemägrt ben beften ERafeftab für bie £olgqualität
unb eS genügt, nur biefe eine geftigfeit gu ltnterfucgen. ®urcg
bie l&arggeroinnung rotrb bie §olggualität nidgt beeinträchtigt;
bie Ipolggänbler finb überhaupt nidgt in ber Sage, gegargteS
unb niegt gegargteS §olg gu unterfegeiben, roeber bei äufeer»
licger Unterfu^ung ttodj ginfi^tlidg feiner ®auer unb geftigfeit.
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Verschiedenes.
Fabrikgebäude-Versicherung. Fabrikant Jenny, an der

Ziegelbrücke interpelliert die Regierung darüber, welche Schritte
sie gethan haben, um die tür die Industriellen durch den

Boykott der Versicherungsgesellschaften, welche vom 1. Juli
1895 an keine Versicherungsverträge für industrielle Waren
und Gebäude mehr abschließen, geschaffene fatale Situation
zu beseitigen. Landammann Blumer zählte die bisher von
der Regierung gethanen Schritte auf und versprach, ohne in
Detail einzugehen, für nächste Zeit einen gedruckten einläß-
lichen Bericht nebst Antragstellung des Regierungsrates.
Der Interpellant erklärte sich mit dem Wunsche, daß dir
Sache als dringlich behandelt werde, für befriedigt.

Heizungstechnik. Ein kleines Wunderwerk moderner
Technik befindet sich in dem neuen Reichstagsgebäude in
Berlin. Neben zahlreichen anderen Räumen liegt im Erd-
geschosse des kolossalen Baues auch ein Zimmer für den Heiz-
ingénieur, dessen ganze Wandlänge eine riesige schwarze Glas-
tafel einnimmt, auf der sämtliche Räume des Hauses ver-
zeichnet stehen; unter jedem Namen findet sich ein freies Feld,
wie bei den bekannten Haustelegraphenkästen. In diesen

Feldern erscheint, durch selbstthätig registrierende Thermometer
aus allen Teilen des Hauses elektrisch weitergeleitet, die An-
gäbe der Temperatur jedes Raumes. Es bedarf dann nur
der Drehung einer der vielen Kurbeln unterhalb der Tafel,
um von hier aus die Wärme jedes Raumes zu vermehren
oder zu vermindern.

Die Verschiebung von Häusern in Amerika ist nichts
Neues, aber ein meilenweiter Transport zu Wasser und zu
Lande ist noch nicht dagewesen. Dies geschah jedoch kürzlich
in einer Stadt des Staates Oregon, wo der Besitzer eines

Hauses, wie das Patent- und techn. Bureau von Richard
Lüders in Görlitz berichtet, aus irgend welchen Gründen seinen

Wohnsitz nach einer ca. 190 Km. entfernteren anderen Stadt
verlegen mußte. Da er nun seine Villa, die er sich erst kürz-
lich hatte erbauen lassen und von der er sich nur schwer

nennen konnte, zu einem annehmbaren Preise nicht losschlagen
konnte, so verfiel er auf den sonderbaren Gedanken, seine

Villa nach seinem zukünftigen Wohnorte transportieren zu

lassen. Jeder lachte natürlich über diese wahnwitzige Idee,
aber der Sonderling beharrte auf seinem einmal gefaßten

Entschluß und führte ihn auch durch. Seine zukünftige Heimat
war nun an dem gleichen Flusse gelegen, wie sein jetziger

Wohnort; er ließ deshalb zunächst sein Haus mit samt dem

ganzen Meublement u. s. w. auf Rollen heben und dann

vorsichtig nach dem Flusse rollen. Hier hatte er nach Art
eines Flosses ein mächtiges Fahrzeug herstellen lassen, auf
welches dann das Haus zu stehen kam. Die Fahrt ging
nun stromabwärts und kam diese zweite Arche Noahs glück-

lich an ihrem Bestimmungsorte an, wo das Haus dann eben-

falls wieder mit Rollen nach seinem definitiven Standplatz
geschafft wurde. Kein Stück Möbel soll bei diesem Transport
beschädigt, nicht einmal eine Glasscheibe zerbrochen sein.

Die Nutzbarmachung der Kraft des Windes zu EIek-
trizitätszweckcu. Von den Kräften, die uns die Natur in
so überreichem Maße spendet, hat man bisher fast nur die

treibende Kraft des Wassers in Flüssen und bei Wasserkräften

zur Erzeugung von Elektrizität verwendet; wir erinnern hiebei

nur an die Ausnutzung der Niagarafälle zu Elektrizitätszwecken
und an die Versuche, die Kraft der Meereswellen in Elektrizität
umzusetzen. Die Kraft des Windes jedoch, die uns allen

viel näher liegt und sozusagen überall und umsonst zu haben

ist, hat man bisher nicht oder doch nur mit geringem Erfolge
zur Erzeugung von Elektrizität zu verwenden gewußt. Der
Wind, den man bis vor wenigen Jahrzehnten fast nur als
treibende Kraft der Windmühlen und Segelschiffe kannte, ver-
wendet man jetzt hauptsächlich neben oben erwähnten Zwecken

noch zum Treiben der sogenannten Windmotoren. Diese

Motoren, die ihrer Konstruktion nach den Windmühlen ähneln,

haben in Deutschland ungefähr seit der Ausstellung in Phila-
delphia Eisgang gefunden. Man versprach sich anfangs viel-
'leicht mehr von diesen Motoren, als sie in Wirklichkeit leisten,
und verwendet man sie jetzt fast nur noch zum Ent- und

Bewässern von Grundstücken. Der Grund, daß man die

Kraft des Windes mittelst dieser Motoren nicht weiter aus-
nutzen konnte, liegt in der UnVollkommenheit dieser Apparate,
denn alle Systeme, die man in dieser Beziehung bisher kon-

firmiert hat, leiden durchgängig an dem Uebelstande, daß sie

sich in Bezug auf Richtung und der mehr oder minder großen
Stärke des Windes nicht selbstthätig regulieren, sie mithin zu

ihrer Bedienung eine menschliche Kraft erfordern. Neuerdings
chat nun, wie das Patent- und techn. Bureau von Richard
Lüders in Görlitz mitteilt, ein Franzose einen Windmotor
cksnsiruiert, der den eben erwähnten Uebelständen abhilft und

sich vollständig selbst reguliert. Es würde jedoch hier zu
west führen, diese Konstruktion in allen ihren Einzelheiten
näher zu beschreiben. Die Kraft des Windes läßt sich nun
-mittelst dieses Wind-Motors zu verschiedenen Zwecken aus-
nutzen, so z. B. zum Betriebe kleiner Arbeitsmaschinen u. s. w.,
hauptsächlich dürste dieses System aber zur Erzeugung elek-

-wischen Lichtes mittelst Akkumulatoren sich eignen und in
dieser Beziehung hat es denn auch in Frankreich bereits ver-
schiedentlich Anwendung gefunden. Der Motor setzt einen
kleinen Dynamo in Bewegung, der 30 Akkumulatoren ladet.
Geht mun der Wind unter eine bestimmte Stärke herab, so

verhindert ein selbstthätiger Ein- und Ausschalter, daß sich

die Akkumulatoren in den Dynamo entladen. Die Akkumu-
latsren liefern täglich durchschnittlich für 6 Stunden elektrisches

Licht für 50—60 Lampen mit 16 Kerzen Leuchtstärke. Die
elektrische Einrichtung ebenso wie der Windmotor erfordern
keinerlei Ueberwachung. Die ganze Handhabung des Avparates
besteht darin, daß msn einen Umschalter zum Laden der
Akkumulatoren dreht und in gleicher Weise einen andern, um
dem Strom in die Lampen gelangen zu lassen. Sollte sich

àieses System bewähren, so dürfte derselbe auch bald in
Dcettschland Eingang finden und es wäre hiemit der Weg.
gezeigt, um auf dem Lande, in Schlössern, Villen und überall
.da elektrisches Licht einzuführen, wo man sich jetzt der hohen
Unkosten halber scheut, «ine eigene Elektrizitätsanlage einzu-
richten. Hierzu kommt noch der Umstand, daß die Unter-
Haltung eines solchen Motors fast nichts kostet, kein Maschinist
oder dergleichen nötig ist und das Funktionieren einer solchen
Anlage jederzeit und an allen Orten sicher ist.

Technische Eigenschaften des Pitch-Pine. Der Chef
der Forswerwaltung der Vereinigten Staaten, Fernow, hat
umfassende Versuche zur Erforschung der technischen Eigen-
schaften der nordamerikanischen Hölzer eingeleitet. Der 1893
erschienene erste Bericht bezieht sich auf das wertvolle Pitch-
Pine-Hclz australis). Die Untersuchungen sind an
2000 Probestücken, die 26 aus Alabama stammenden Stämmen
entnommen waren, ausgeführt worden. Die Resultate sind
kurz folgende: Die verschiedeneu Arten der Festigkeit (Druck-,
Biegsngs- rc. Festigkeit), mit Ausnahme der Zugfestigkeit,
wachsen mit der Abnahme des Wassergehaltes. Die Schwan-
kungen der Festigkeit gehen Hand in Hand, mit den Schwan-
kungen des spezifischen Gewichts. Das schwerste Holz findet
sich unten und zwar ungefähr um ein Drittel des Radius
vom Marke entfernt; oben sind die innersten Schichten die
schwersten. Das festeste Holz findet sich unten (6—10 Mtr.),
die Festigkeit nimmt nach oben ab; bei 20 Mtr. beträgt sie

nur 20—40 °/g der unteren. Starke Stämme besitzen eine
um 10—20 geringere Festigkeit als schwache. Die Druck-
festigkeit gewährt den besten Maßstab für die Holzqualität
und es genügt, nur diese eine Festigkeit zu untersuchen. Durch
die Harzgewinnung wird die Holzqualität nicht beeinträchtigt;
die Holzhändler sind überhaupt nicht in der Lage, geharztes
und nicht geharztes Holz zu unterscheiden, weder bei äußer-
licher Untersuchung noch hinsichtlich seiner Dauer und Festigkeit.
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